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Der Schweizer Arzt, Naturforscher und Historiker Johann Jacob Scheuchzer (1672-1733) unternimmt

zahlreiche Forschungsreisen und ist zeitweilig Direktor der Kunst- und Naturalienkammer in Zürich. Er

schreibt das erste Physikbuch in deutscher Sprache, wird jedoch vor allem bekannt durch seine paläontologi-
schen Arbeiten. Die sehr naturgetreuen Abbildungen pflanzlicher Überreste aus dem Karbon, Perm und Ter-

tiär (Zeitphase vor 360 Millionen bis 200 Millionen Jahren) in seinem Werk Herbarium diluvianum von 1709

(Nat.G.fol. 519) machen ihn zum Begründer der Paläobotanik. Als Hauptwerk gilt die achtbändige Physica
sacra. Sie erscheint in einer lateinischen, deut-

schen, niederländischen und französischen Ver-

sion. Die zahlreichen Kupferstiche werden vom

Augsburger Künstler Johann Andreas Pfeffel

(1674-1748) erstellt.

Scheuchzer ist Vertreter einer frühen und

- für den deutschen Sprachraum nicht unty-

pisch - kirchlich gebundenen Form der Auf-

klärungsphilosophie. Die naturwissenschaftli-

ehe Analyse liest im Buch der Natur, deckt im

physisch-empirisch Beschreibbaren Hinweise

auf das ordnende Wirken des Schöpfers auf,
macht die Physik zu einer Ausdrucksweise von

Theologie. Die Physikotheologie vermittelt in

kompendienartigen Werken naturwissenschaft-

liche Erkenntnisse an das Bildungsbürgertum
und wirbt dabei für einen Vorsehungsglauben.
Dieser geht aus vom Staunen über die detailrei-

che Schönheit der Natur und fragt durchaus in

den Bahnen kausalmechanischen Denkens nach

einer Letztursache. Von einer vollkommenen,
sinnvollen und schönen Ordnung des Univer-

sums wird zurückgeschlossen auf die Existenz

eines allmächtigen, allweisen und gütigen Got-

tes. Physikotheologen grenzen sich gegenüber
der theologischen Tradition, aber auch späteren

Entwicklungen der Naturwissenschaft ab.

Anders als in der theologischen Tradition

geht es um eine Theologie des ersten Arti-

kels. Die positiv-optimistische Würdigung der

Schöpfung abstrahiert von ihrem Gefallensein

und ihrer Erlösungsbedürftigkeit, versteht Bre-

chungen kaum wahrzunehmen. Das Erdbeben

von Lissabon 1755 lässt Zweifel aufkommen.

Der Akzent der Physikotheologie liegt einseitig
auf dem Wie der Schöpfung, nicht auf dem be-

kenntnisartigen Dass und dem Gabe-Charakter

der Existenz. Es handelt sich - anders als ge-
rade im reformatorischen Denken - um einen

erkenntnistheoretischen Weg von unten nach
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oben, vom objektiv-empirisch Wahrnehmbaren zu einer dahinter liegenden transzendenten Wirklichkeit. Die

Offenbarung ist dann aber nicht schon aufgrund ihrer göttlichen Ursache normativ. Vielmehr erhält sie die

Bestätigung, ja Begründung ihrer Autorität sozusagen erst nachträglich durch den naturwissenschaftlichen

Nachweis bestimmter Strukturen. Diese können aus einem rein innerweltlichen Bezugsrahmen heraus nicht

zufriedenstellend erklärt werden. Die Bibel ist weniger in sich wirksames Wort Gottes und Heilsmittel als

Naturkundelehrbuch und Erziehungsmittel.
Anders als weite Teile der späteren Na-

turwissenschaft vertritt Scheuchzer keinen

erkenntnistheoretischen bzw. methodischen

Naturalismus. Er motiviert das präzise Hin-

sehen und Beschreiben mit dem Anliegen,

Andeutungen teleologischer, transzendie-

render Wirklichkeitsdimensionen zu finden.

Fossilien wie die hier abgebildeten verstei-

nerten Pflanzen gelten als Überreste der

Sintflut (Genesis 6,5-9,17). Über vierzig
Bildtafeln sind der Beschreibung der Sintflut

mit ihren Auswirkungen gewidmet. Scheuch-

zer trifft sich in seinen Anliegen vielfach mit

der modernen Intelligent-Design-Bewegung
amerikanischer Provenienz. Letztere ver-

folgt - allerdings noch akzentuierter - theo-

logische Ziele mit naturwissenschaftlichen

Mitteln. Ob man dem Wesen der Natur-

wissenschaft gerecht wird, wenn man das

beschreibende Wie programmatisch auf das

erklärende Woher und Wohin bezieht, ist

eine andere Frage. Das Bemühen, Glaube

und Vernunft, Theologie und Naturwissen-

schaft in ein konstruktives Gespräch zu über-

führen, wird allerdings mit modifizierten

Mitteln auch von modernen Theologen wie

Karl Heim (1874-1958) und Wolfhart Pan-

nenberg (geb. 1928) aufgenommen.
Bemerkenswert sind die sehr feinen und

detaillierten Abbildungen der pflanzlichen
Fossilien, wie es sie so vorher nicht gegeben
hat.

Das vorliegende Exemplar wurde 1998

als Bestandteil der Sammlung IV des Privat-

sammlers Diethelm Lütze (geb. 1931) erwor-

ben.
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